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Abstract 

Lacerta agilis agilis is described from three new localities in northern Italy. Two of them, the 
Western- and also the eastern locality are in Connection with well known populations from France 
respectively Austria and Jugoslavia. The third record is from the central part of the Alps near 
Bozen. Only from Brenner- or Reschenpass a colonization of this area is possible. 

Key words: Sauria: Lacertidae: Lacerta agilis agilis; N-Italy; Alps. 


Die Zauneidechse Lacerta agilis gehört in Europa zu den am weitesten verbrei¬ 
teten Reptilienarten. Die europäische Verbreitung reicht von Mittelschweden 
(Andren & Nilson 1979) nach Nordspanien im Südwesten (Palacios & Ca- 
STROViEjo 1975) und Griechenland (Nilson &: Andren 1987) beziehungsweise 
Bulgarien (Nessing 1989) im Südosten, In Zentraleuropa verläuft nach Bischoff 
(1984) die südliche Verbreitungsgrenze nördlich der Alpen:. Sie kommt nur in 
den nördlichen Teilen von Vorarlberg und Tirol vor und überschreitet den Alpen¬ 
hauptkamm nicht. . Zu vergleichbaren Befunden gelangten auch Cabela & 
Tiedemann (1985). Die Zauneidechse dringt nach diesen Autoren entlang der 
Flüsse Inn, Salzach und Enns von Norden und im Murtal von Osten aus weit in die 
Alpentäler vor, erreicht aber nirgendwo die Paßhöhe. 

Aus dem Bereich der Seealpen im Westen und der Julischen Alpen im Osten 
liegen nun von Lapini et al. (1988) erste Hinweise darauf vor, daß die Zaun¬ 
eidechse auch in Italien vorkommt. In den Seealpen konnte auf italienischer Seite, 
also südöstlich der Alpenhauptkette, ein tot gefundenes Männchen nachgewiesen 
werden. Dieser Fundort liegt nur wenige Kilometer von den bekannten französi¬ 
schen Populationen entfernt (Castanet 1978, in lit.). 
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Aus den Julischen Alpen, also dem Südostrand des Gebirges im Dreiländereck 
zwischen Italien, Österreich und Jugoslawien, lagen bereits einige Fundpunktmel¬ 
dungen vor (Cabela & Tiedemann 1985, Gregori 1980 in lit., Bruno 1977 in 
lit.), so daß es nicht überrascht, daß Lapini et al. (1988) auch hier Nachweise 
erbringen konnten. Die Tiere siedeln hier auf Höhen von zirka 700-1 000 m. 

Nach neueren Befunden wird deutlich, daß die Zauneidechse auch in den Zen¬ 
tralalpen südlich der Alpenhauptkette vorkommt. Bereits Hofer & Grossenba- 
CHER (1988) weisen darauf hin, wobei sie allerdings Funde in einem zentralalpinen 
Längstal, dem Unterengadin, meinen, das via Inn gegen Norden entwässert. Nach 
Grossenbacher (1990 briefh Mitt.) teilte ihm M. F. Broggi (Vaduz) weitere 
Funde aus dem Vinschgau (Südtirol) mit, das nun mit der nach Süden entwässern¬ 
den Etsch eindeutig zur Alpensüdseite gehört. Diese aktuellen Meldungen sollen 
1991 von Grossenbacher und Broggi verifiziert werden. 

Im Rahmen einer Studie zur innerartlichen Variabilität der Zauneidechse bear¬ 
beite ich zur Zeit die Sammlungen verschiedener europäischer Museen. Hierbei 
fand sich in der Sammlung des Zoologischen Forschungsinstitutes und Museums 
Alexander Koenig ein Belegexemplar der Nummer ZFMK-41221 mit der Fund¬ 
ortangabe „Italien: SüdtiroFh Dieses Tier, ein adultes Weibchen (KRL 84,2 mm) 
wurde 1984 vom Museum in Heidelberg übernommen. Weitere Angaben liegen 
nicht vor. Das Fehlen präziser Fundangaben macht diesen Beleg relativ unsicher, 
und es wären Zweifel angebracht, wenn nicht weitere Belegexemplare vorlägen. 
Hierbei handelt es sich um drei Jungtiere aus dem Zoologischen Museum Berlin 
mit der Katalognummer ZMB-11528. Als Fundort ist „Italien, Bozen“ angege¬ 
ben. Die drei Jungtiere (1,2) weisen eine durchschnittliche KRL von 37,2 mm auf 
(34,9-38,7 mm). Tiere dieser Größenklasse haben bereits die erste Überwinterung 
erfolgreich überstanden. 

Bei den vorliegenden Tieren wurden die 9 in Tabelle 1 auf geführten Schuppen¬ 
merkmale untersucht. Im unteren Teil der Tabelle sind als Referenz Mittelwerte 
einer größeren Serie von Tieren aus Ostösterreich und Norddeutschland (Rahmel 
1989) dargestellt. 

In der nasofrenalen Beschilderung entsprechen alle vier Tiere dem L.-a.-agilis- 
Typ mit 1/2 a. Bei einem Jungtier aus Bozen treten Asymmetrien in der Zahl der 
Supralabialia (+1) und der Sublabialia (-1) auf. Die Zahl und Asymmetrie von 
Temporalia und Femoralporen der drei Jungtiere entspricht der bei Rahmel (1. c.) 
dargestellten Streuung für L, a. agilis. Auffällig im Vergleich zu den Daten von 
Rahmel (1. c.) ist die relativ hohe Zahl von Subdigitallamellen an der 4. Zehe des 
Hinterfußes. Besonders bei dem Tier mit der Belegnummer ZMB-11528-1 ist sie 
ausgesprochen hoch. Unter den bislang von mir untersuchten 3 361 L. agilis (Rah¬ 
mel in prep.) waren nur sechs weitere Individuen mit mehr als 24 Subdigital¬ 
lamellen. Die Zahl von Ventralia und Dorsalia weist bei allen vier Tieren keine 
nennenswerten Besonderheiten auf. 

Das adulte Weibchen aus „Südtirol“ (ZFMK-41221) zeigt in drei Merkmalen 
Abweichungen. Die Zahl der Sublabialia ist auf einer Seite verringert, Submaxil- 
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laria sind beidseitig weniger als normal. Nennenswert bei diesem Individuum ist 
die für L. a. agilis sehr niedrige Zahl von weniger als 10 Temporalia. 

Die hier genannten Abweichungen der Schuppenmerkmale können verschiede¬ 
ne Ursachen haben. Zum einen wäre denkbar, daß die Tiere südlich der Alpen 
unter extremeren Bedingungen leben als nördlich davon und dadurch modifika- 
torisch wirkende Faktoren zum Tragen kommen. Zum anderen könnten auch 
genetische Ursachen wie Drift oder Isolation vorliegen. Weitergehende und all¬ 
gemeingültige Aussagen können nur vorgenommen werden, wenn in Populatio¬ 
nen südlich der Alpen eine größere Stichprobe von Tieren untersucht würde. 

Nach allen bislang vorliegenden Befunden ist davon auszugehen, daß die Zaun¬ 
eidechse die Alpen an verschiedenen Stellen erst in jüngster Zeit überschritten hat. 
Hierfür spricht vor allem der geringe Kenntnisstand zur Verbreitung dieser Art 


Individuum 

Nr. 

Herkunft Sex 

nasofrenale 

Beschil¬ 

derung 

Su(H-a- 

labiaiia 

Subla- 

bialia 

Sub- 

maxi- 

laria 

Tempo- Femoral- 
nlia poren- 

SubdigiUl- Ventra- 

lamellen lia 

Dorsa- 

lia 

ZMB-1152&-1 

Bozen 

? 

l/2a,l/2a 

7/7 

6/6 

5/5 

18/17 

14/12 

25/26 

30 

36 

ZMB-1152&-2 

Bozen 

¥ 

l/2a,l/2a 

7/7 

6/6 

5/5 

14/15 

13/13 

21/21 

29 

38 

ZMB-11528-3 

Bozen 


l/2a, l/2a 

8/7 

6/5 

5/5 

13/15 

11/12 

22/21 

27 

37 

ZFMK-41221 

Südtirol 

¥ 

l/2a, l/2a 

7/7 

5/6 

3/4 

9/8 

14/14 

19/19 

29 

41 

* 

Ostösterreich 

n=465 

l/2a bei 81,3% 7,2 

6,0 

5,0 

15,0 

13,0 

19,2 

0^27,8 

d^41,0 











?=29,6 

?=39,7 

Norddeutschland n=187 

l/2a bei 79,6% 7,2 

5,9 

5,0 

15,1 

13,3 

18,8 

d^27,5 

d^41,9 











^ 29,1 

9=40,4 


Tab. 1. Schuppenmerkmale der vier Lacerta agilis aus Italien mit den Referenzwerten ("') aus 
Rahmel (1989). 

Pliolidosis of the four Lacerta agilis from Italy with average data ("') from Rahmel (1989). 


südlich der Alpen. Sofern die Besiedlung bereits vor längerer Zeit erfolgt sein 
sollte, wäre andererseits zu erwarten gewesen, daß die Art in den entsprechenden 
Höhenlagen der Ligurischen Alpen und des Apennin anzutreffen wäre. Die Nega¬ 
tivbefunde weisen eindeutig auf die nacheiszeitliche Besiedlung der Alpensüdseite 
hin. 

Nach den mir bislang vorliegenden Daten (Rahmel in prep.) ist von einer kli- 
nalen Variation einzelner Merkmale vor dem Alpenbogen von Westen (Frank- 
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reich) über bayerische und österreichische Populationen bis hin zu Lacerta agilis 
hosnica in Jugoslawien auszugehen. Da nun die drei neuen Fundorte in Italien (vgl. 
Abb. 1) jeweils einen Endpunkt dieser Variationskette darstellen, bietet es sich an, 
diese Populationen näher zu untersuchen. Danach sollten die Tiere aus den See¬ 
alpen weitgehende phänotypische Übereinstimmung mit den französischen Indi¬ 
viduen aufweisen, wohingegen in den Julischen Alpen unter Umständen eine 
höhere phänotypische Affinität zu L. a. hosnica in Jugoslawien bestehen könnte. 
Die Populationen im Vinschgau sollten phänotypisch den im Inntal siedelnden 
Populationen entsprechen. Die Besiedlung des Vinschgau könnte sowohl über den 



Abb. 1. Zentraleuropa. Linie: südliche Verbreitungsgrenze von Lacerta agilis nach Bischoff 
(1984), Cabela & Tiedemann (1985) und Lapini et al. (1988) ohne Neunachweise; Punkte: neue 
Nachweise in Lappini et al. (1988); Rauten: neue Nachweise in dieser Arbeit. 

Central Europe. Line: Southern border of distribution of Lacerta agilis £rom Bischoff (1984), 
Cabela & Tiedemann (1985) and Lapini et al. (1988) without newrecords; buUets: new records 
in Lappini et al. (1988); diamonds: new records in this pap er. 


Brenner (1 374 m) als auch den Reschenpaß (1 504 m) erfolgt sein. Nach den bis¬ 
lang vorliegenden Befunden kann davon ausgegangen werden, daß die drei Jung¬ 
tiere aus dem zoologischen Museum Berlin (Fundort Bozen) vom extremen 
Südehde des gleichen Arealzipfels stammen wie die von Grossenbacher aus dem 
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Vinschgau gemeldeten Populationen, da Bozen quasi in der Verlängerung des 
Vinschgau liegt. 

Eine gezielte Suche nach rezenten Populationen von L, a. agilis in geeigneten 
Lebensräumen könnte den Kenntnisstand zur Verbreitung dieser Art in den Alpen 
vervollständigen. Die Bearbeitung von systematisch relevanten Merkmalskomple¬ 
xen könnte zusätzliche Informationen zur jüngeren Ausbreitungsgeschiehte im 
Alpenraum erbringen. 
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Zusammenfassung 

Für die Zauneidechse (Lacerta agilis agilis) liegen drei neue Fundpunkte aus Italien vor. Zwei 
dieser Punkte liegen im direkten Zusammenhang mit bereits bekannten Populationen in Frank¬ 
reich beziehungsweise Österreich und Jugoslawien. Der dritte Fundpunkt, in der Nähe von 
Bozen, liegt südlich der Alpenhauptkette, so daß davon ausgegangen werden kann, daß die 
Zauneidechse den Brenner- oder Reschenpaß nacheiszeitlich überwandert hat. 
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